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110 Wiırd die lıturgische Erneuerung und die Eınführung der Muttersprache den
die lateinische Sprache gebundenen Choral mehr un: mehr ZUgunsten

Kompositionen verdrängen?
Zweıtellos bringt die Muttersprache eınen Geıist, eiınen Gebets-

charakter, einen Klang und eıne CU«C Art des Hörens 1ın das monastisch-
klösterliche Leben ber müfßte nıcht gerade weıl aut dıe Muttersprache -
rückgegriffen wiırd die lateinısche Sprache als Muttersprache der Mönche
erkannt werden, die Sprache, in der seıt vielen Jahrhunderten und SCbetet wurde? Viele Klöster halten gregorianıschen Gesang der Messe test, die
Ja die alteste un: zuverlässigste Tradıition dieser Kunst des Betens 1St

Wıe sehr das Interesse für diese orm des Betens zunımmt, zeıgt der hohe
Prozentsatz (60 o ') des Verkaufs gregorianıscher Schallplatten ın Kuropa. Es sol]l
auch nıcht versaumt werden, auf die Arbeiten auftmerksam machen, die das
päpstliche ogregorianısche Institut ın Rom der Leıtung VO Eugen Car-
dine, Mönch VO  w Solesmes, veröffentlichte, der jahrzehntelang den Lehrstuhl
für ‚,Gregorijanische Semiologie“‘ iınnehatte.

uch das Vatikanıische Konzıil verlangte in der Liturgiekonstitution dadCcfa
Eiture a Nr 1A7 die Überarbeitung der Bücher des oregorianıschen Chorals

beenden. Es orift dadurch auf das Motu proprıo 1US VO Z November
903 zurück, 1ın dem das christliche olk aufgefordert wırd, durch den Gesang —
un insbesondere durch den gregorianıschen Choral Gebet der Kırche
teilzunehmen.

/4 _Iahr‚e ach diesem Autfrut 1St Cardine und seınen Schülern gelungen,fast alle Probleme, die die alten Manuskripte stellten, erhellen. Sıe wurden
geprülft, totokopiert un in Abhandlungen und zahlreichen Arbeiten erklärt.
Wır können daher Jetzt Sapch, dafß eıne Cuec Schule des gregorianıschen (Csesan-
CS wıedergefunden worden 1ISt die Schule der alten Meıster, die Schule der
Komponısten der gregorianıschen Musık Wenn INa  w diejenigen, die diese Me-
lodien eINst gebetet, un! meditiert haben, verstehen sucht, nımmt
INan sehr rasch wahr, dafß HSCT-E heutige Interpretation VO  } dem, W as die Kom-ponısten gewollt un erlebt hatten, och weıt entfernt 1St

Der gregorianısche Choral ISt sıcher eıne der schönsten: Ausdrucksformen iın
denen der Mensch Jjemals (;Otf gepriesen un angebetet hat Jeder Musıker
aber weıls, dafß en musikalısches Werk gewınnt, wenn CS wıeder auflebt; w 1e
Cr der Komponıist geschaffen hat

Das tudıum der ten Neumen lehrt uns, da{ß für eın und dasselbe melodi-
sche Motıv mehrere, verschiedene Zeichen verwendet wurden. Wenn nämlich
die einzelnen Noten oder die verschiedenen Notengruppen, Podatus, Cii-
VIS, Torkulus USW durch die gleichen, unveränderlichen Zeichen darge-stellt worden waren oder iımmer entweder in der ersten oder letzten\Silbe eınes
Wortes autftreten würden, dann hätten WIr selbstverständlich keine allgemeıngültıgen Schlußfolgerungen daraus ableiten können. Glücklicherweise zeıgenalle Manuskripte, aus welcher Epoche un welchem Land Europas S1e auch
LA HeEN moOgen, deutlich teststellbare Varıanten auf, die ertorscht WUurL-
den

Durch diese geduldige, mühevolle und langwierige Arbeıt konnte eiıne unsc-
ahnte Fülle VO rhythmischen Ausdrucksmitteln anls Lıicht gebracht werden. Es



gelang, den rund entdecken, die Schreiber diesen Buchstaben oder 111
dieses Zeichen JENEC bestimmte Stelle etizten

So drangen die Musıkwissenschaftler langsam den Geist der alten eıster
C1MN Mıiıt Staunen un Bewunderung entdeckten SIC die orofße Zahl der dynamı-
schen und phonetischen Nuancen, die die Chorleiter Zeıten ach Jangjäh-

Praxıs für ıhre Nachtolger schrittlich testgehalten hatten Se1 C555 Begınn
oder Ende Wortes, C1iMNn mehr oder WEN1SCI rasches empo anzudeu-
ten oder 6S verschiedene Schreibweisen CIN1SCr Neumen, S des alıkus,
des Torkulus oder der 3y VIrSQa StIrata überall entdecken W ITE unscerIcer Be-
schämung die sorgfältigst ausgefeilten Einzelheiten

Nur CiN CEINSUUMMILSET Gesang konnte solchen Reichtum Ausdrucks-
tormen erstehen lassen Sobald der mehrstimmige Gesang den Gottesdienst
eingeführt wurde entstanden Cut Ausdrucksmöglichkeiten, die die alten ZUuU
Teıl verdrängten, obwohl SIC mannigfaltige un anzıehende uancen ZU-
drücken

Die Chorleiter unserer Zeıt, denen N obliegt, die gregorianıschen Melodien
TeiIN als möglıch wiederzugeben, sollten sıch deren authentische Interpre-

tatıon bemühen Dadurch könnten SiIE allen, die den gregorianıschen Choral lıe-
ben, ıh aber hne Feinheiten SINSCH, Geıist vermuitteln, der tiet der
biblischen un patrıstıschen Tradıtion verankert ISTt

Israel War das olk des Hörens auf das Gotteswort Die Liturgıie der Kıiırche
übernahm Ausdruckstormen Seinen Bilderreichtum, Poesıe un SC1-
nen Gesang, der den SaNzZCh Menschen bıs SCIiIN Innerstes ergreift

Warum versuchen WITFr also die traditionelle Interpretation wieder aufleben
lassen? Wozu all diese Mühe, den Quellen zurückzukehren? Ich moöchte diese
rage durch C1in Zıtat aus den Schritten VO Dom Mocquereau beantworten:

»& Die gregorianıschen Komponıisten haben ıhre Werke ı musikalıi-
schen Sprache verfaßt, deren Geheimnisse W Ir erraten, deren Ausdrucksfor-
men WITr erforschen, deren uancen WITL erkennen versuchen sollten. In
diesen Kompositionen legten SIC ıhre Seele blo{fß diese Seele wıederzuentdecken
soll das Ziel unserer Forschungsarbeit SCIMH Wır tun 1€eSs nıcht NUL, WIC die
Musıkwissenschaftler und die Musiker Von Beruf aus dem Verlangen ach
besserem Verständnis dieser Gesäange oder ach künstlerischer Befriedigung
Wenn W Ir uns auch ıhrer Forschungsmethoden bedienen, geht 6$S doch
darum, uns den wahren, spirıtuellen un heiligen Charakter ihrer melodischen
Loblieder innerlich ANZUCISNCN, mıi1t denen SIC die erhabene Majestät (sottes
DMEeSEN: -

Wenn also ET klösterliche Gemeinschaft die Mühe nıcht scheut, sıch diese
außerordentliche Vielfalt der Ausdrucksformen ANZUCIENCN, die die SrCSOTMAN1-
schen Manuskripte offenbaren, ann wiırd S1IC zweıtellos bald erfahren, da{fß diese
VWeıse des Singens S1IC umzugestalten und ıhrem Gebet größere Tiete verleihen
vermag Hat sıch ıhr Ohr für die uancen des Chorals geöffnet ann wiırd sıch
auchıihr Herz für die uancen Liebe öffnen, die die Glieder (semeın-
schaft verbinden soll

Wäre 65 nıcht CHIE überaus große Bereicherung, wenn C555 dem Unsichtbaren
gelänge, das Sıchtbare durchtränken?
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